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Ke deutschen Etlichen Berichte.
^ekl in . 22 Oktober abendK (W. B . Amtlich.)
\mxti Angriffe in Flandern  südwestlich von Teynze
rlich von Kortrick 'brachten dem Feinde nur örtlich
-ten Bodengewinn. Auf östlichem Aisne - Ufer
feit Vouziers und "östlich von Airy sind heftige An¬
der Franzosen gescheitert.

Großes Harrptquartier , 22 Oktober(Amtlich)
ftlichrr» rte, »sch««platz.

Heeresgr«ppe Kronprinz Nupprecht.
d, der Lys und Schelde Jnfanteriegefechte . Mehrfach
der Feind mit kleineren und stärkeren Abteilungen
se zu überschreiten. Nördlich von Kortrick drang er

mzerwagen, südöstlich von Kortrick mit starken Kräf-
n unsere Linien vor. Er wurde überall verlustreich
sen. Vizewachtmeister Müller von der 9. Batterie
rt.-Regts 221 vernichtete hierbei 6 Panzerwagen des

Engländer besetzten die von uns geschonten Kirch-
von St . Amand mit Maschinengewehren. Beiderseits

iolesmes und Le Cateau hat der Feind seine Angriffe
erneuert. Nächtliche Teilangrisfe des Gegners brach-
ir Gehöfte von Ameras in seine Hand,
j HerreSgr »P»e De»tlcher Kro »» rt «,

nzösische Angriffe, die am Moraen nördlich der
| am Nachmittage auf breiterer Front zwischen Oise
:erre gegen unsere Linien vorgetragen wurden, wurden
Hefen. Nordwestlich von Desbrecourt führten schlesische
ipm einen erfolgreichen Gegenangriff durch. Auf den
ikhö h e n östlich von V ou z i e r s dauern heftige
sfr an. Württeinbergische Regimenter haben im Verein
rußischen und bayerischen Bataillonen dem Feinde
'olgreichen Gegenangriffen die Höhen

D von Bandy zwischen Balav und Che-
und nördlich von Falaise wieder ent-
und gegen starke Gegenangriffe behauptet . Lestlich

lizy scheiterten Teilangriffe des Feinocs.
Heeresgruppe v. « allwitz

ich deftiger Artillerievorbereitung griff der Ameri-
nördlich von Sonrmerance und in breiter Front beider-

don Bantheville an . Im Feuer und im Gegenstoß sind
iffe des Gegners gescheitert, vornehmlich im Feuer

k Maschinengewehreund Infanteriegeschütze erlitt der
dner wiederum hohe Berluste.

filiis einem Geschwader von etwa 8 Kindlichen Fliegern,
'i 'tschaften im Lahntale angriff , wurden 4 Flugzeuge
sioffen. Leutnant Veltjens errang seinen 35. Luftsieg.

!Südöstlicher Kriegsschauplatz.
^Nördlich von Krusevac und am Bnkodic scheiterten

Miäie Angriffe. Erfolgreiche eigene Unternehmungen bei
^vredv an der südlichen Morawa.

Der Erste Generalquartiermeister
Ludendorff.

Doch treu geblieben.
eitgenössischer Roman von Sehffert - Klinger.

Nas druck verbotkv'
»Aber lieber, bester Freund, " erwiderte Erwin , „mir
schon, als falle jedes meiner Worte auf Dornen.
->n. daß mir die Erbschaft zufällt, ist nicht zu zweifeln.
Jui mein Bruder fällt bekomme ich alle». Aber ich
' mich nicht mit selbstsüchtigenWünschen versündigen.
I Heinrich wohlbehalten wiederkehren ! Ich habe ihm
l(1lf»n, und Sie werden auch mich nicht vergeblich bitten
m.«
Es klang alles  so einfach und selbstverständlich.

Anbergs anfängliches Mißtrauen schwand. Er versetzte
! in dieselbe Lage . Er hätte seine Schwester im Un»
« auch nicht verlassen. Dies war der einzige Punkt,
^man ihn gewinnen konnte. Für seine Familie hatte
ün Herz. Darum erschien es ihm auch natürlich, 0aß

^>in die Bürgschaft für seinen Bruder übernommen,
iichtig sagte er:
»Wenn ich Ihnen wirklich helfen wollte, lieber Freund,
ich bin durchaus nicht abgeneigt , so kann ich es im

^Ment jedoch nicht. In sechs Wochen steht Ihnen das
eZ zur Berfügung , ich will es sofort kündigen. Früher
jj1 ich es nicht auftreiben . Suchen Sie die Summe bis
Vn an anderer Stelle zu bekommen ! In der ange-
^enen Frist kann dieselbe an die Mittelsperson zurück»
»At werden. Mehr kann ich nicht für Sie tun ."
Erwin taumelte förmlich. Es war , als habe er

Vn Schlag erhalten . „Aber das kann mir ja gar
'ts nützen, die Forderung muß in sechs Tagen beglichen
Iden."

Der andere zuckte die Achsel. „Wir wollen umkehren.
Eislust dringt einem ja durch und durch!"
»Lieber bester Rosenberg !" angstvoll flehten Erwins

gen.
»Ja, aber fierr Sudnoff, nehmen Sie doch Vernunft

-4 Ich kann Ihretwegen doch nicht Berge versetzen!
Ihnen das Geld glvl, dem will ich mündlich oder

Staatssekretär Fischbeck  über die Kriegsanleihe:
Deutschland wird niemals eine Regierung haben,

die nicht einmütig hinter der Kriegsanleihe steht.

Deutscher Reichstag.
Sitzung vom 22. Oktober.

Am Dundesratstische Reichskanzler Prftz Max von Ba¬
den, v. Payer , Gras Rödern, Rüdlin , Liseo, Gröber . Scheike-
mann, Hausmann , Erzberger, Timborn . Scheuch von Mann,
von Breitenbach, Dr . Sols , Bauer , Schiffer.

Präsident Fehrenbach  eröffnet die Sitzung um. 2,15
Uhr und teilt mit , daß er der Kaiserin zu ihrem heutigen
Geburtstag die Glückwünsche des Reichstags ausgesprochen
hat.

Zur Beratung gestellt werden dann die neiten Gesetze zur
Abänderung der Reichsverfassung, d. h. der Gesetzentwurf
üb-r die Stellvertretung des Reichskanzlers
und die Vorlage über die Mitwirkung des Reichsp
tags bei Kriegserklärung und Friedens¬
schluß.  Im Anschluß an diese Vorlagen finde! eine all¬
gemeine politische Aussprache statt . Der Präsident erteilt
sofort das Wort dem Reichskanzler.

Reichskanzler Prinz Max von Baden:
Meine Herren ! Das ganze deutsch« Volk wartet dar¬

auf zu hören, welche Aussichten die Regierung für eas Ge¬
lingen des Friedenswerkes zu sehen glaubt . Sie werden
verstehen, daß ich mich hierüber nur mit größter Zurück¬
haltung äußern kann. Ich möchte daher heute über die
ijitcrnaitonale Lage nicht r.rehr als nur dies eine sagen,
die erste Antwort des Präsidenten auf d«n Friedensschritt
der deutschen Regierung hat in allen Ländern Den Kampf
der Meinungen über die Frage Rechtssrirden oder
Gewaltfrieden  auf den Höhepunkt geführt . Es handelt
sich um einen Gesinnungsstreit , der in jedem einzelnen
Lande öffentlich ausgefochten wird , wie er auch in gleicher
Lage bei uns ausgefochten werden müßte. Die letzte
Note des Präsidenten Wilson hat im deut¬
schen Volke keine Klarheit darüber gebracht,
wie der öffentliche Meinungsstreit ausgehen
wird.  Vielleicht wird die neue Antwort d-cs Präsidenten
die endgültige Gewißheit bringen. Bis dahin dürfen wir uns
in allen unseren Gedanken und allen unseren Handlungen
aus die beiden Möglichkeiten stützen. 1. darauf , daß die
feindlichen Regierungen den Krieg wollen unv daß uns
keine andere Wahl bleibt , als uns zur Wehr zu setzen mit

SÄUM» »»« » » « » tm—» i»n »iinniCTA^ ' ».« »<••>vn « « üaMW

schriftlich bestätigen , daß ich dafür auffomme und die
Summe in spätestens acht Wochen ersetze. Mehr können
Sie von mir nun auch nicht verlangen I"

„Nein, nein . Aber ich bin nun auf demselben Punkt
wie vorher."

„Gehen Sie doch zu einem Geldverleiherl Natürlich
ist es besser. Sie erhalten dar Darlehen aus Privathand,
schon weil Sie dadurch die hohen Zinsen sparen. Ich kann
Ihnen von einer dritten Person nicht» beschaffen, weil ich
durchaus keine derartigen Beziehungen habe. Und ich
helfe Ihnen auch nur dieses eine Mal , Herr Sudhoff , weil
ich durch Ibre Fürsprache die Stelle an der Bank be¬
kommen habe. Nie wieder iasse ich mich auf so etwas
ein. ,Ge!d verborgen macht Sorgen ', da» ist ein altes,
wahres Sprichwort . Wer weiß, ob ich mein Geld je
wieder zu sehen bekomme."

Erwin sagte nichts mehr, aus Furcht, durch ein unbe¬
dachtes Wort alles zu verderben.

Schweigend traten sie den Rückweg an . Vergeblich
zerbrach er sich den Kopf darüber , aus welche Weise er
sich bis zum Quartalsersten das Geld verschaffen könne.

Als sie sich trennten , fragte er noch einmal : „Ich
habe also Ihr Wort, Rosenberg, daß Sie mir die Vier-
tausend in einigen Wochen zur Verfügung stellen?"

„Jawohl , dazu verpflichte ich mich! Ich setze natür¬
lich voraus , daß Sie die jür mich entstehenden Unkosten
ersetzen!"

„Aber selbstverständlich! Wären wir nur erst so weit!
Ich will Sie schon reichlich entschädigen für den mir er-
wiesenen Dienst."

„Rur auf das , was mir von Rechts wegen zukommt.
rechne ich, auch auf pünktliche Ratenrückzahlung ."

„Darauf können Sie sich verlassen, Herr Rosenberg !"
Sie schüttelten sich die Hände und gingen auseinander.
Leo Rosenberg wußte nicht das geringste von Sud-

hoffs Privatverhältnissen und beschloß, einige Erkundigungen
einzuziehen, ehe er die Viertausend , welche sicher und
gut standen, kündigte.

Er suchte zu diesem Zweck einen anderen , älteren
Kollegen auf, der verheiratet war und ihn schon mehr-
mals einaeladen batte.

der ganzen Kraft eines Volkes, das bis zum AeußerstSW
gebt. Wenn diese Notwendigkeit eintritt , habe ich Mite*
Zweifel, daß, wenn die deutsche Regierung im Namen de»
deutschen Volkes dieses zur nationalen Verteidigung arH,
ruft , sie ebenso im Namen des deutschen Volkes spreche«
dürste, als sie für den Frieden handelnd eingriff . (Beifalls
Wer sich ehrlich aus den Boden des  Rechts -!
sriedens gestellt hat , hat zugleich die Pflichk
übernommen , sich nicht kampflos dem ® t<
Weltfrieden zu beugen. (Lebhafte Zustimmung^
Ein« Regierung, die hierfür k in Empfinden bat , wäre bei
Verachtung des kämpfenden und arbeitenden Volkes vr .sts-
gegeb-n (Sehr richtig ') und würde vom Zorn der Oeffent-
licbkrit hinweggefegt. Aber auch die zweite Mög 'ichkeiD
muffen wir schon heute in ihrer ganzen Tragwe 't'e ins Aug»
fassen. Des deutsche Volk darf nicht blind an den V«o-
handlungstisch geführt werden. Unsere Antwort auf die
Fragen des Präsidenten hat , nach dem Widerhall der vffent-
licherr Meinung zu schließen, dem deutschen Volke zum Be¬
wußtsein gebracht, um was es sich handelt . Jetzt ftS.II es
Klarheit , ja, es ist ein Entschluß von gewaltiger Tragwett«
für unsere Machtstellung. Es soll nicht mehr gelten. was wir
selbst für Recht halten , sondern was in fteier Aussprache mH
unseren Gegnern für Recht erkannt wird . Eine schwere
Ueberwindung für ein stolzes und sieggewohntes Volk. De»
Kernpunkt des ganzen Wilsons chen Pro¬
gramms ist der Völkerbund.  Er kann gar nicht
zustande kommen, wenn nicht sämtliche Völker sich zur natio¬
nalen Selbstüberwindung auftaffen . Ab°r wenn wir einge-
sehen haben, daß der Sinn dieses furchtbaren Krieges vor
allem der Sieg der Rechtsidee  ist und wenn wir uns
dieser Idee nicht widerstrebend unterwerfen , nicht mit in¬
nerem Vorbehalt , sondern mit aller Freiwillig --
kcit,  so finden wir darin ein Heilmittel für die Wunden
der Gegenwart und eine Ausgabe für die Kräfte der Zu¬
kunft. (Beifall .) An dieser Aufgabe wird das deutsche
Volk mit allem sachlichen Ernst mit aller Gewissenhaft^ -
feit Mitarbeiten , die unser Erbteil ist. Wenn wir heute in
dieser scKoeren Stunde unserm Volk den Völkerbunds¬
gedenken  als eine Quelle des Trostes and neuer Kraft
vor Augen stellen, so will ich keinen Augenblick darüber
hinwegtäuschen, welche gewaltigen Widerstände
noch zu überwinden  sind , ehe der Gedanke Mrklich-
Mt werden kann. Den Aufgaben des Kriegs oder Friedens
werden wir nur gewachsen sein durch die Durchführung detz
Regicrungsprogramms und die entschiedene Abkehr vom
Systran. (Lebhafte Zustimmung links ) Ter Reichskanzler
kommt dann aus die Fragen der inneren Politik zu spreche*
und gedenkt am Schluß seiner Ausführungen unter lebhaftem
Beiwll des Hauses unserer Soldaten . Die Heimat w-'rde
sie nicht im Stich lassen und alles hergeben an Menschen,
Mitteln und Gut.

An der anschließendenTestet ' e btelgn  ich die ? h g.
Herold (Ztr .), Ebert (Soz.), Naumann (Vp,), Dr . Stress
mann (ntl ) und Graf Westarp tkons.j. Von den Abgg.

Unauffällig brachte er dort da» Gespräch auf di, Sud-
hoff». -

„Da« sind Glückspilze," sagte man ihm. „Die erbe»
einmal viel Geld von ihrer Pate , welche auch die beiden
Brüder erzogen hat . Ja , da steckt noch viel Geld. Das
alte Fräulein lebt sparsam, und herausrückt sie bet Leb-
zelten auch nichts, trotzdem sie nicht einmal ihre Zinsen ver¬
braucht. Aber nur für .ihre Iungens ' scharrt sie zujammeo»
die liebt sie, als wären es ihre eigenen."

Rosenberg meinte, mehr brauche er nicht zu wissen.
Er war jetzt ganz zufrieden darüber , daß er Sudhoff den
Dienst leisten konnte, der sollte ihm später noch einn-ei
reichliche Zinsen traget !.

Er empfahl sich bald , um die Geldangelegenheit
noch zu ordnen, d. h. die viertausend Mark zu kündigen.

10. Kapitel.

So lang war die Zeit Erwin noch nie geworden.
Die Stunden schienen sich um das Vierfache zu dehnen.
Und doch schien es ihm bei jeder einzelnen, die entschwand,
al» werde sein Todesurteil von neuem bestätigt.

Sein Kopf war zum Zerspringen von all dem Grübeln.
Sterbenselend fühlte sich Erwin und mochte sich doch nicht
krank melden, aus Furcht, daß während seiner Abwesen¬
heit Nachteiliges über ihn gesprochen werden könne.

Jeden einzelnen seines Bekanntenkreises hatte er
daraufhin angesehen, ob er imstande sei, ihm aus der Not
zu helfen.

Seine Gedanken waren unablässig auf der Suche, viele
Namen zogen an seinem Geiste vorüber , doch keiner, der
einen freundlicheren Klang für ihn gehabt hätte , keiner,
der seine Hoffnung auf Hilfe wieder angeregt hätte.

Er war von all dem Sorgen zermürbt , gebrochen,
und doch peitschte er sich immer wieder aus in der sicheren
Ahnung , daß er im letzten, im allerletzten Moment
einen Anker finden werde , an den er sich klammern
könne.



Aothei», Hervks und StreseuMn» ist er« Resolution ein-
reMngen , in der dem Reichskanzler das Vertrauen de»
Reichstags ausgesprochen wird.

Tie WeiterLeratung wird schließlich auf Mittwoch 2 Uhr
vertagt . j.

Die deutsche Antwortnote
Amsterdam , 23. Okt. Tie Morning Post schreibt

Deutschland die ,Absicht zu, mit seinen Heeren und Schießgeräten
heimzuziehen und dann wieder zu beginnen. Ter Daily Expreß
ineint , Deutschland habe seine Niedierlage stillschweigend aner¬
kannt. ES sei jetzt Sache der verbündeten Regierungen, fest¬
zustellen, ob Deutschlands Friedenswille stark genug sei, um
den Preis tzu zahlen, den der Mrband für den Frieden fordern
werde. Gegenwärtig sei Deutschland geschlagen. Nächstes Jahr
werde es überwältigt sein. Man dürfe in enren Waffenstillstand
nicht einwilligen , bevor im Oktober die Bedingungen erzielt
seien, die man noch vor Juli dem aus die Knie gedrückten,
Feinde vorschreiben werde. Teutschland möge sich an Foch
wenden. Tie Tally Mail erblickt in der deutschen Note auch
keine Antwort . Sie sei ein hinterhältiges , zusammenhang-
hoses Stück. Dev Eifer, den tyie Deutschen für den Frieden zur
Schair trügen, lasse die Verbündeten völlig kalt. Der Daily
Telegraph findet die Unbestmirntheit der Note vorsätzlich und
betont , daß 'Deutschland 'Leit gewinnen wolle, während das
Interesse des Verbandes schnelles Handeln und Uebergabe von
Festungen und Kriegsschiffen erfordere. Außerdem müsse man
wissen, wer in Berlin die treibende Kraft sei und ob das kaiser¬
liche HauS an der Herrschaft bleibe. Tas Daily Chronicle er¬
klärt die Antwort kurzweg für unannehmbar.

Amsterdam.  22 . Dkt . Aus den Vereinigten.
Staaten  liegt vorläufig weiter nichts vor als ein Reuter-

. scher Bericht, Wonach der Republikaner Pvinderter im Kongreß
einen Antrag gestellt hat, daß weitere Unterhandlungen mit
Deutschland zu Untersagen seien, bis die deutschen Streitkräfte
sich bedingungslos ergeben hätten.

Wilsons Antwort on Oesterseich-UnUarn
Amsterdam,  21 . Okt. Die englischen Blätter

stimmen mit Wilsons Antwort an Oesterreich-Ungarn über¬
ein. Oesterreichs Reue komme zu spät.  Mit der
Annahme von Wilsons 14 Punkten sei es nicht
mehr getan.  Die Times freut sich, daß Wilson abermals
im Sinne des Verbandes gesprochen habe. Der Daily
Telegraph erklärt , da sich dir Tschecho-Slowaken bereits zu
einem unabhängigen Staat erklärt hätten , müsse die neue
Republik zustande kommen. Wilsons niederschmet¬
ternde  Antwort werde den Zusammenbruch der Mon¬
archie überstürzen. Diese habe das Schwert gezogen, um
Serbien zu vernichten; sie werde jetzt durch das Schwett
Amkommen. Die Morning Post meint , der Bescheid Wilsons
lasse erkennen, je länger Oesterreich sich wehre, um so schlim¬
mer werde die Abrechnung sein. Die einzige Rettung
liege in der bedingungslosen Uebergabe.

Oefterreich-Un gaen,
Wien,  21 . Okt. (zb.) Zu der Antwort Wilsons an

Ocstrrreich-Ungarn wird dem Mitarbeiter der Voss. Ztz.
von parlamentarischer Seite bemerkt: Tie Rote ist,Mir er¬
wartet wurde, in der Form höflich gehalten, wohl höflicher
als die an Deutschland gerichteten Noten . Im Inhalt macht
sie zur Voraussetzung für die Einleitung von Verhanolungen
mit Oesterreichi-Ungarn die vorherige vollständige
Anerkenn ung des t sche cho - slo waki scheu Staa¬
tes,  nachdem die Entente bereits den tschecho-slowakischen
Staat , dessen Truppen auf ihrer Seite kämpfen, offiziell an¬
erkannt hat . Da die Anerkennung der tschechischen und süd¬
slawischen Nationalitäten und ihre Staalenbiloung durch
das kaiserliche Manifest bereits erfolgt ist, worauf so prompt,
fast möchte man sagen prograinmäßig , die zustimmende Ant¬
wort Wilsons erfolgte, so st e h t d e m B e g i n n v o n F r i e-
densverhandlungen  zwischen Wilson und Oester¬
reich-Ungarn eigentlich nichts mehr im Wege,  wobei
allerdings die Bitternis dieser Einmischung in oie vorläufig
noch immer österreichischen Angelegenheiten und die Aner¬
kennung der gestern noch als Hochverräter bezeiebneten
tschecho-slowakischen Truppen überwunden werden muß.

Telephonische Nachrichten.
Spanien und dis denifvk-n Schtffö.

, Berlin, 22. Okt. Nunmehr hat die Angelegenheit des
Ersatzes der feit dem 4. August versenkten
spanischen Handelsschiffe  d 'urch sieben deut¬
sche Schiffe  von zusammen 21 600 Tonnen  ihre Rege¬
lung gefunden. Cs ist zur Beurteilung dieser Angelegenheit >
wesentlich, daß es der spanischen Regierung dabei ernstlich
darum zu tun war, die strenge Neutralität , deren sie sich stetD
befleißigt hat. nicht leiden M lassen. Anderseits hat sich die
d e ut sche R e g i e r u n g in Würdigung der spanischen Schiffs - ,
rmcnnwt zu ihrem Entgegenkommen  bereit finden lasten '
und so ebenfalls betoiesen, wie sehr ihr an der Aufrechterhvltuug \
freundschaftlichen Beziehungen zu Spanien gelegen ist. Tie
Berschicdeicheiten der «lufsastung über die Fragen der Ver¬
senkung bezw. der Ersatzpflicht haben somit zu keinerlei
Differenzen  geführt . Die Regelung, durch die auf dem
Wege der Vereinbarung und ohne später ftiristischer Auseln-
iandersetzungen zu präjudizieren, sieben in spanischen Häfen
liegende deutsche Schiffe der spanischen Regierung übergeben
würden, stellt, -wie ausdrücklichbetont sei, keinerlei un¬
sren ndlichen Akt der spanischen Regierung  dar.
sondern, wie gesagt, ein freundschaftliches Uebereinkommen.

Schwedische Bewunderung für die
deutsche» Soldaten.

Berlin,  19 . Okt. Im Svenska Dagbladet vom 11. .
Oktober spricht der Korrespondent Harald Nansen mit Be¬
wunderung von der ruhigen Zuversicht, mit der der deutsche
Soldat den schweren Angriffen eines an Menschenmaterial ?
und Hilfsquellen toeit überlegenen Gegners entgegenfieht. j
Seine Erlebnisse an der Front geben ihm den Eindrucks daß !
der deutsche Soldat das unerschütterliche Bewußtsein habe,
daß die deutsche Front nicht durchbrochen werden könne. !
Nansen vergleicht den Rückzug der Ententeheere im der- \

gangenen Sommer mit dem jetzigen deutschen Rückzug und
gelangt zu dem Schluß, daß der deutsche bei weitem plan¬
mäßiger und ruhiger durchgeführt sei, als der der Entente.
Er schließt mit den Worten : „Was der Herbst und der
Winter bringen werden, weiß man nicht, man ' weiß nur so
viel, daß, sollte der Kampf fortgesetzt werden, diedeutscke
Armee bereit  ist . Stellung schließt sich an Stellung,
den Angriff aufzusangen, und der deutsche Soldat steht auf
seinem Posten. Er weiß jetzt mehr denn je , daß
er für seine eigene Heimat kämpft ."

Der Kriegsminister über die Lage
WTB . Berlin,  21 . Okt. Der Kriegsminister empfing

heute Direktor Stollberg von der Norddeutschen Allgemei¬
nen Zeitung . Im Verlauf der Unterredung kam das Ge¬

spräch auf die neuerlichen Behauptungen aer Auslandspreise.
Deutschland sei aus Mangel an Kriegsmaterial zum Frieden
g.zwangen. Der Kriegsminister erwiderte : Ich kenne oie
Presse unserer Gegner zu gut, um nicht zu wissen, daß
fie mit solchen falschen Behauptungen die Frievenssehnlucht
der feindlichen Völker — denn in jedem Volk brennt
ja die Hoffnung aus Frieden — abschwächen wollen . Trotz
des gegnerischenAnsturms könnten alle Anforderungen der
Front an Munition , Geschützen und Kriegsmaterial ohne
Unterbrechung voll erfüllt werden. Unsere Material-
reserben,unsere Munitionserzeugung  und die
Fertigung von Gewehren, Geschützen und Kriegsgerät sind
für di- Deckung der Ausfälle der letzten Wochen m e h r a l s
ausreichend.  Was also die Ententeartikel sagen, sind
wiederum bewußte falsche Behauptungen unserer Gegner.
Teutschland wird nie aus Mangel an Kriegsmaterial Frie¬
den zu schließen brauchen. Die Ueberlegenbeit des Gegners
lic.g t besonders im Gebrauch der Tanks.  Es wird bereits
seit längerer Zeit tatkräftig gearbeitet , um diese
als wichtig erkannte Waffe in genügender
Zahl herzustellen,  sodaß wir hinreichend Hilfsmittel
zur erfolgreichen Durchführung des Krieges haben werden,
falls wir gezwungen sein sollten, ihn fortzusetzen. Als der
Vertreter der Norddeutschen Allgemeinen Zeitung kann ans
h}* in der Note Wilsons gegen das deutsche Militär erho-

alle die fortMischaffen, die vor englischen und
Granaten fliehen. Ms den Protzen fitzen Greise
Mütterchen, auf den Radfitzen Kinder, und die gut»
noniere gehen nebenher und helfen Handwägelchen'
seligem Hausrat ziehen. Wo es geht, nehmen Eise»
und Autokolonnen die Flüchtlinge auf. Doch weder $
Züge reichen für die Aufnahme aller aus , und"fr ,,
zwischen den Kolonnen und marschierenden deutschen
arm und reich bunt durcheinanderzu Fuß durch Regen-
-trotten. Hier führt der Sohn seine Mutter aus einer
karre, dort sitzt ein berühmter Cellist am Straßenrad
und bleich kaut er an einem Stück Brot , dasrjn >
scher Svldatjmit ihm teilte.  Tann senkt sich»-
feucht die Dämmerung herab; der Regen rieselt weiter

Unt-

benen Anschuldigungen zu sprechen kam, äußerte der Kriegs-
Minister hierzu u. a .: Präsident Wilson hat in der letzten
Note schwere Vorwürfe gegen die deutsche Armee ' erhoben.
Er verwirft nutzlose Verheerungen, unmenschliche Hand¬
lungen. Raub und Verwüstungen. Ich muß gestehen, daß
diese Vorwürfe mich sehr befremdeten. Ich kann nur an-
nehmen, daß Wilson einer Täuschung zum Opfer gefallen
ist. Wir haben in der letzten Zeit eine shstematrschePro¬
paganda beobachtet, die darauf hinzielte, unsere Trup¬
pen zu verdächtigen.  In Funksprüchen, Zeitungs¬
artikeln und Reden tauchten in den letzten Wochen wie aus
Kommando mehr und mehr Beschuldigungen unserer Armee
auf . Man mußte den Eindruck gewinnen, daß kiesen Ver¬
dächtigungen ein ganz bestimmter Plan zugrunde lag, der
Plan , die Friedensaktion zu zerstören und die
Kampflust det feindlichen Völker anzus-
fa chen.  Die Kriegsparteien der Entente , besonders Frank - ,
r -icls, befürchteten, man könne ihnen in die Arme fallen,
bevor sie ihr Vernichtungsziel erreicht haben. Sie fordern
die Fortsetzung des Kampfis , weil sie in d-m Wahn leben,
Deutschland nunmehr endgültig niederwersen zu können.
Ti -s scheint mir der wahre Grund jener systematischen Ver¬
hetzungen.

Flüchtlirrgseleud.
WTB . Berlin,  21 . Okt. Erschütternde Bilder werden

aris Belgien und Nordsrankreich  von dem Elend der
vor den englischen chflv französischen Granaten flüchtendem
Bevölkerung berichtet: Alle deutschen (Kolonnen sind mll
Flüchtlingen beladen, oft mehr, als den Pferden Mgemutet
werden dürfte. Die Fahrer teilen Essen und Brot ,nit
den Unglücklichen.  Selbst die Batterien müssen helfen.

Die entwischten U-Boote.
Amsterdam,  22 . Okt. Auf eine Anftage im

Hlurbe im Klustvage dtzr Admiralität mitgeteilt , daß all
nähme nach -sie deutschen U-Boo «e, die ihre Stützp
Ostende und Seebrügge gehabt, nach deutschen
entkommen  seien . Die genaue Anzahl dieser ZF
nicht bekannt.

Italien.
Wie dem Berl . Tageblatt aus Genf berichtet toirö,i

öffentlicht die schweizerische Presse eine Meldung, sh „ ich
sogt, daß General Diaz nicht mehr Oüerlh ct vo
mandierender deritalieni scheu Armee  sei Mgfi
schon' früher gemeldet, bestanden seit längerer Zeit m ^
einig ketten  zwischen Diaz und Foch , der verg >ls,»
lich eine Offensive  an der italienischen Front « F^ 1
langt  hatte . Die Alliierten scheinen daraufhin dies ^
lassung von Diaz und seine Ersetzung ourch den Her ' ^v
von A o st a verlangt zu haben.

Deutschland fjj"
WTB . Berlin,  21. Okt. Die NorddeutscheA,b

Zeitung schreibt halbamtlich : In Verschiedenen Blättere
Nachrichten aufgetaucht, daß die dänische Regierung i
kafferliche Regierung eine Note gerichtet habe, die in u
Fassung nahelege, gewisse Vertragspunkte aus den se
Jahren , die bisher unerledigt geblieben, einer wohlwol
Erwägung zu unterziehen. Gegenüber bissen MeldiiUfgr
stellen wir hiermit fest, daß die dänische Regier, - . ..
weder ei ne Note an die kaiserliche Regier , jj, f
gesandt  noch sonst in irgendeiner Form in der sch4)yin
wigscheu Frage an die kaiserliche Regierung herangetretr, e$er

Die Grippe. m
WTB . Berlin,  21 . Okt. Die Grippe , di- zuerI

Juli dieses Jahres in Preußen und Deutschlano in gri
Ausdehnung aufgetreten ist und dann vorübergehend
gelassen hat , ist seit etwa 14 Tagen in erheblich stä
Verbreitung wieder erschienen. Nicht nur eie Zahk
Fälle , sondern auch die Schwere derselben hat in .
Zeit merklich zugenommen, wie dies auch in früheren
demicn, namentlich im Winter 1889-90 der Fall ge
ist. Schwere Lungenentzündungen, welche vielfach W
endigen und ruhrartrge Erkrankungen sind im Verlauft
Grippe beobachtet wurden. Besonders zahlreich sind ju,
liche Personen namentlich Frauen , erkrankt . An f
regeln wird empfohlen, daß sich die Personen in der
gebung der Kranken davor hüten, daß sie von den K
angehustet werden. Man hat sich firner , sobald inan K
hcitserscheinungen spürt , möglichst der Bettruhe zu bef
gen und vor Erkältungen in Acht zu nehmen. Auch >'
Personen aus Familien , in denen Fälle von Grippe
kommen, sich beim Verkehr mit gesunden Personen
lichst vorsehen, damit sie die Krankheit nicht auf diese.
übertragen . Auch wird empfohlen, N.ffe uuo Rachen
schwachen Lösungen von Wasser st offsuperoxyda
z u g u r ge l n. Im übrigen soll man Gerüchten, >
int Publikum verbreitet sind,  daß in Berlin oder in De

,cht



1« « senpest ober Hungertyphus ausgebroche«
,jnen Glauben  schenken. Davon kann über-
jne Rede  sein . Tie Wahrscheinlichkeit spricht

die Krankheit in einigen Wochen zurückgehen
-Vn den Behörden empfohlenen Schulschließungen

sicherlich dazu beitragen . Ursache zu einer solchen
äzung, wie sie vielfach in der Bevölkerung vor-

sein scheint, ist 'jedenfalls nichts vorhanden.
Berk. Lokalanz. zufolge ist in der vergangenen

kgl. sächsische Oberhofmarschall von dem
4 -Streithvrst  an der Grippe gestorben.
Nt aus Hannover . Seine beiden Söhne fielen im
-eit und in diesem Jahre vor dem Fernde.
Kronprinzessin  und die beiden jüngsten Prin-
0  Grippe erkrankt.

Vermischte Nachrichte« .
* Wie Fische aussehen.  In dem letzten amtllpen

„Merkblatt über die Lebensmittelversorgung " der Stadt
Mille i H. liest man zu Schluß, nachdem von Kartoffeln,
^r cker, Fleisch usw. die Rede war , folgenden Satz:
),F i s che ? ? Sollen bis zur öffentlichen Bewirtschaftung
durch den Reichskommissar in Flüssen und Meeren gelebt
nnd etwa wie folgt ausgesehn haben !?

Jahre Ocrteidiaungskampf
in Deut$d)-0$tafrika.

[ Baurat  Brandes,  Referent für das Bauwesen
beim Gouverneur von Deutsch-Ostafrika . ,

oijj Die Blockadebrecher.
t ich eben sagte, hinter der Front , so muß ich eine
ff vorwegnehmen , die in ganz hervorragendem Maße
Aglichkeit für das Durchhalten in Deutsch-Ostafrika
m hat . Es gelang nämlich zweimal , ein Hilfs.
ls Blockadebre cher  mit Munition . Kriegsgerät

Brüstung, svloie MMkamenten und . Verpflegungs-
von Teüctschland nach Deutsch-Ostafrika zu senden,
überaus regen Ueberwachung des Seeverkehrs durch

linde gelang es diesen Schiffen , vom Feinde unbemerkt
von Deutschlands Gewässern um das Kap der Guten
herum bis zu den ostafrikanischen Gewässern zu voll,

und die überaus rege, mit vielen Schissen von Eng-
hgeführte Blockade der deutsch-ostafrikanifchen Küste
rechen so daß die für die Schutztrnppe so unermeßlich

r Ladung ihr Ziel wirklich erreichte . Diese Schiffs
m  etwa Handels-U-Boote, sondern gewöhnliche Haw-
,ser von beträchtlicher Größe und mutzten die ganze

:e Unterbrechung , ohne Kohlenergänznng und Aus.
-Möglichkeiten ausführen , wobei noch naturgemäß
«Este Linie , sondern große Unrwege gefahren wurden.
hrend das zweite Schiff gänzlich unbemerkt vom
hi eine Bucht des Schutzgebiets einlaufen und die ge¬
ling ungestört löschen konnte, wurde das erste beim
>chen der Blockade von einem feindlichen gco-

hkuzer bemerkt und verfolgt.  Trotz der durch
fischen Kreuzer bereits auf weite Eutferuung aufge-

.tzicn Beschießung und trotz einiger Granattreffer gelang
E!| Umsichtigen und kühnen Führung , das Schiff in die
"s licht eine größere Bucht tm Norden des Schutzgebietes.
° " Heuern und die Ladung vor der Vernichtung zu retten,
ärkl ! englische Kreuzer , auf seiner Verfolgungsfahrt mit
lhl Geschwindigkeitherandwnpfend , vor der Einfahrt Urr

letz hcht erschien, um sein durch icks Granatfeuer begonne-
u 4 pchtringsferrer aus größerer Nähe zu vollenden , sah er
' ,lM ilpfer bereits brennend in schnell sinkendem Zustande,

ser von weiterer Beschießung ab, sandte in die Bucht
se die, in weitem Bogen den sinkenden und brennen¬

der umkreisend, feststellte, daß die Besatzung sich be-
Land gerettet lütte , und ' dampfte dann , Wohl in der
!,durch seine Granaten den Dampfer in Brand gefchof-
Sinken gebracht und dadurch alles zur völligen Ver-
xetan zu haben, wieder seewärts . Tie L i st der Blok-
ubesatzung war also geglückt.  Man hatte , sobald
mde Bucht erreicht und man für einige Zeit der Sicht
Fgenden Kreuzers entzogen war , einen Teil der Teck,
in Brauch gesetzt und durch Oeffnen der Ventile den.

an einer nicht zu tiefen Stelle sinken lassen, worauf
[>aft in den Booten sich an das durch Mangroven-

»chützte Ufer rettete . Wenn auch das Feuer bereits
»ls beabsichtigt um sich griss und dadurch einen Teil
mrg, insbesondere Medikamente , vernichtete , so konnte

‘wwfoti ioeitfin größere Teil der Ladung , vor allem Waffen
mtj tnition , mit Hilfe von Tauchern aus dem gesunkenen

im Land gebracht werden . '
»Kveite Schiff durchbrach wie schon gesagt, völlig unbe-
He Blockade Es lief wohlbehalten in die im Süden
hutzgebiets liegende Sudibncht ein und konnte feine
!ganz ungestört vom Feinde löschen. Erst nach achtzehn-
Liegezeit nachdem bereits alle Ladimg an Land ge-

dar, begann das englische Blockadegeschwader, anscheinend
Spionage von dem Vorhandensein des Blockadebrechers
nhü  gesetzt, mit Unterstützungdurch Flieger die Küste
Men «nfangend abzusuchen. Nachdem nunmehr der
«? bald ermittelt wurden war , versuchten die kleinen
liise des Blvckadegeschwaders (für diesen Zweck ausge-
and bewaffnete Walsischfangdampfer ) in die Sudibncht
Ingen. Glücklicherweise hatte der zweite Blockadebrecher
lnvderne Artillerie mitgebracht,  die auch

Abwehr einer -iwaigcvr Angriffs au der Einfahrt
Abucht eingebaut worden war . Als die anlaufenden
Anger nun tarn dieser modernen Haubitzbatterie mit
A begrüßt ward eck, zogen sie es vor , anstatt den Kampf
ihnen sich beschleunigt aus dem Bereich des Granat-
irückzuziehen. Dasselbe taten auch die großen Kreuzer

ihteten nun aus größerer Entfernung ein heftiges Feuer
>Avckadebrecher. Tank der großen Entfernung wurde
let Beschießung mit etwa dreihundert Granaten jedoch
iss mir wenig und die an Land aufgestapelte Ladung gar
schädigt.
das englische Geschwader nach der Beschießung, wahr-

h in der Annahme , alles vernichtet M haben , davon-
d konnte die Ladung ohne Verluste in Sicherheit ge-
knb die wenigen Beschädigungen des Schiffes mit den im
•Met vorhandenen Hilfsmitteln wieder ausgebessert wev-
d gelang dem Schiff sogar kurze Zeit später , die Bucht
»fett und — zum ztvetten Male die Blockade durchbrech.
d°s neutrale Ausland , Holländisch-Jndien , M erreichen,
ja bekanntlich unsere Schutztrnppe nur mit dem alten

r Aodell 71, 'ausgerüstet war und an Artillerie lediglich
»lte als Salutkanonen Vettvaudte Geschütze älterer Kon-

besaß, da außerdem die vorhandenen Munitionsbe-
»ur sxhx beschränkt waren , wird man ermessen können,

durch diese kühnen Blockadebrecher hereingeboachtcht
>tnd Munition für die Schutztrnppe bedeuteten , ohne
der heldenmütigste Geist der Truppe dem Ansturm der

lange Zeit nicht hätte widerstehen können.

Melle , den 17. Oktober 1018. Der Magistrat . Meyer
zum Gottesberge , Bürgermeister ."

Nach den bisherigen Erfahrungen mnß man befurchten,
daß dieser in grimmigen Humor gekleidete Ruf nach den ver-
schloundenen Fischen ebensowenig Erfolg haben wir6 wre
die ernsten Beschwerden.

* Das Schwein als Ehrung für eine Schau¬
spielerin.  Nicht nur in Deutschland ist es in der Zeiten
Not üblich geworden, Schauspielern als Zeichen des Beifalls
statt -Blumen nahrhaftere Gegenstände zu verehren. Auch
in den neutralen nordischen Ländern hat sich diese Gewohn¬
heit eingebürgert . Es begann mit einem Quantum Kaffee:
dann kam ein beliebter Schauspieler mit einem Sack Kar¬
toffeln an die Reihe, und jetzt hat Upsala -inen Rekord
aufgestellt : dort reichte man der Schauspielerin Mary  John¬
son ein ganzes Schwein auf die Bühne.

* Eine teure Sau.  Auf einer öffentlichen Auktion
in Lindbolz wurde eine güste Sau für den hohen Preis
von sage und schreibe 1725 Mark verkauft , wozu aber
noch drei Prozent Schreibgcbühr kommen, so daß das
Tier auk rund 1800 Mark kommt.

* Ein fetter Ochsendiebsta Hk.  Gute Beute
machten Einbrecher auf dem Gute Rotzies bei Walters-
borf im Kreise Teltow . Sie erbrachen dort den verschlos¬
senen Viehstall, holten zwei rotweiße je 12 bis 13 Zentner
schwere Ochsen heraus , führten sie nach einer Wiese und
schlachteten sie ab. Fleisch und Häute luden sie auf ein Fuhr¬
werk und fuhren damit davon.

, Ncu -Fsenburg , ,21. Okt. Hier wurde am SamStag
abend der 20jährige Fr . Metz aus Luckenwalde verhaftet,
der nach Unterschlagung einer bedeutenden Geldsumme , die er
sich durch gefälschte Postanweisungen verschafft hatte , flüchtig

. gegangen war . Metz hatte sich schon seit Wochen ohne Paß tm
! Lande herumgetrieben . , . _ , ,
] :i ; Neckarsteinach. 21. Okt. Zwischen Neckarsternach und
! Neckarhausen stieß ein Güterzug auf mehrere Wagen , die .sich

von einem anderen Zuge losgerissen hatten . Hierbei fand ein
Bremser den Tod,  zwei Bremser erlitten Verletzungen.

Aus Bad Ems und Umgegend.
e Achtung ! AM 24., 26., 28., 30. und 31. dieses Monats,

jedesmal vormittags 9»/o dis ll 1/* Uhr, finden im Rathaushof
die letzten Abnahmetermine Mr Ab lie fe rung  der befchlag-
natzmten und enteigneten Gegenstands aus Kupfer , Mef --

? fing  nstv . statt — siehe Bekanntmachungen . Tu bie restliches
> Ablieferung spätestens bis 31. 10. ds . ,Js . erfolgt sein muß,,
! widrigenfalls zwangsweise Einziehung und" Bestrafung erfolgt,
' liegt es tm Interesse der Besitzer der Gegenstände, daß der End-
* termin nicht versäumt wird.

34 000 Brotkarten gestohlen.
Ein Gaunerstreich nach der Art des .Hauptmanns von

Cöpenick wurde gegen eine Brotkommission in Neukölln
verübt . Die Veranstalter erbeuteten 34000 Brotkarten.
3000 Kürtoffelkarten und 500 Milchkarlen . Tie Räume der
ersten Neuköllner Brotkommission in der Weisestraße wurden
von einem Soldaten Reinhardt bewacht. Dieser meloete nach
1 Uhr, daß ein Einbruch verübt worden fei, und gibt fol¬
gend« Darstellung:

Während er aus seinem Posten stand, kam 12 Uhr nachts
ein Mann in der Uniform eines Unteroffiziers vom 64. In¬
fanterie -Regiment mit einem Soldaten ^ des gleichen Regi¬
ments . Er zeigte Reinhardt ein Schriftstück vor , das mit
Feldwebel Luck unterzeichnet war und in dein mitgeteilt
wurde, er fei abgelöst und solle die Bewachung der 5. Brot-
kommission in der Bodestraße übernehmen. Sein Begleiter
besetzte feinen Posten. Nach Erledigung der Uebernahme ging
der Unteroffizier mit Reinhardt nach der Bodestraße, stellte
dort aber , scheinbar überrascht, fest, daß sich auf dem bezeich-
neten Grundstück nicht die 5., sondern die 6. Brotkommission
befindet. Jetzt schlug er mit Reinhardt den Weg nach der
„richtigen Stelle ", der 5. Brotkommission am .herrmann¬
platz ein. Bevor sie jedoch dahin gelangt waren , siel es ihm
ein, daß er dem neuen Posten bei der 1. Kommission noch
eine Weisung zu geben habe. Er verließ Reinhardt mit dem
Bemerken, daß er erst rasch noch einmal nach der Weise¬
straße hinübergehen wolle. Als er allein war . tauchten Rein¬
hardt Bedenken auf . Er ging dem Unteroffizier nach, traf
ihn aber in der Weisestraße nicht mehr und ebensowenig
seinen Ablöser. Beide waren verschwunden. Es ergab sich»
daß die mit einem schweren Schloß versehene Eingangstür.
vor der der Posten gestanden hatte , ganz unversehrt war.
Einbrecher hatten aber an der Straße eine Scheibe rtnge-
schlagen und waren so in die Räume eingedrungen.

Aus Provinz «nd Nachbargebieten
WTB . Koblenz , 21. Okt. Amtlich. Leute mitlag pas¬

sierten mehrmals feindliche Flieger  Koblenz , ohne
Bomben abzuwerfen. Die Stadt war rechtzcitg alarmiert.
Ti - Flugabwehr trat in Tätigkeit und gab Sperrfeuer ab.

Frankfurt a. 'M., 20. Okt. Die Stadtverwaltung I«ft
dutth ihre Beteiligung an der Mlchvefforgung der Bürgerschaft
bis zum 31. März 1918 einen Verlust von 5342 486 Mark er¬
litten . Der Verlust ist in erster Linie auf das System der Ein-
stellwirtschast von Kühen bei Landwirten zurückzuführen . Jn-
"lae ^-fseu ist man pt 'Abbau bKc -3 « erfahren - Werge-

gangen und hat dafür die Zufchußwirtschast zur Einführung ge¬
bracht , die bisher recht befriedigende Ergebnisie zertigte . Wenn
auch dieses Wirtschaftssystem erhebliche Kosten verursacht , ra-
wentltch in der Beschaffung der sehr teuren Futtermittel , so
liefert es doch eine an Güte und' Menge ausgezeichnetere Milch
als dies beim Einstellversahren der Fall war . .

: !: Höchst a . M ., 21. Okt. Heute wurden sämtliche schulen
wegen der Grippe  auf 14 Tage geschloffen. — Die große
Kohlenhalde der Main -Kraftwerke am Maiuufer brennt seit
einigen Tagen . Ein größeres Soldatenkonrmandv ist mit der
Abfuhr der noch unversehtten Kohlen beschäftigt.

, Herborn , 21. Okt. Ter seit 27 Jahren am hiesigen
Theologischen Seminar  wirkende Professor Haußew
irturde arrs Anlaß der Hundertjahrfeier der Anstalt von der
Theologischen Fakultät der Universität Marburg zum Chre» -
dvktor ernannt . — Ter Kommandierende General des stelw.
18. Armeekorps , Exzellenz Riedel -Frankfurt a . M ., übennrttelte
dem Semirmr einen Glückwunsch, in tetrt eB u. a. Jöei
dieser Gelegenheit drängt es mich, meinen besonderen Dank zu
sagen für die guten Dienste , welche alle nassautschen Geistlichen,
die aus dtzm dortigen Seminar hervorgegangen sind, draußen
im Felde und in den heimatlichen Lazarettzen in aufopfernder
PftichterftiNung geleistet hoben . . . . ^ _ . , .

Kronberg 21. Okt. Die Stadtgemeinde Kronberg hat
zur ^ Kriegsanleihe  Mark 31000 gezeichnet. Die Ge-
samtzeichmmgen auf alle neun Anleihen betragen nunmehr
Mark 331000.

I. 11702. Diez,  den 21. Oklober 1918.
An die Magistrnte in Die?.. Nassa» nud «-ad Ems

1 und die Herren Bürgermeister der Landgemeinde«
oes « reifes.

Belr. Karbidvklsorgung im Monat Novemdxr.
Die für die Beleuchtungszeit vom 1. bis 30. No¬

vember 1918 dem Unterlahnkreise als Ersatz für Petroleum
überwiesene Karbidmenge kommt demnächst an .sie in meiner
Bekanntmachung vom 10. d. Mts . — I. 11619 (Kreis¬
blatt Nr .240/41) genannten Kleinhändler zur Verteilung.
Auf den Bezugsberechtigten entfällt eine Menge von rund
650 Gramm.

Soweit dies noch nicht geschehen ist, ersuche ich den Aus¬
gabestellen die Kundenlisten nunmehr Umsehens  zuzu-
stellen. . ^

Für die Fo'gs sind etwa «ingetrctere Ä nderungen m der
Kundenliste den betreffenden Händlern rechtzeitig mitzu¬
teilen , damit diese bei der Verteilung Berücksichtigungfinden
können.

Der Kleinverkaufspreis für Karbid erhöht sich vom
November ab auf 1,50 Mark pro Kilo ausschl. Verpackung.
Ich ersuche um entsprechende Weiterbekanntgabe.

Der randrat.
A « 1

Rimmermm.

Kladlvrrordnrten-Sihurrg.
Donnerstag , de« 24. Okt. 3918 , nachm. 4 Uhr

Tagesordnung:
Vorlagen des Magtstvarr:

1. Wahl von zwei Magistratsfchöffen infolge Ablauf der
Wahlzeit der Herren Rentner Flick und Geheimrat Tr.
Kogler.

2. Wahl eines Schiedsmvnes.
3. Weihnachtsbescherung der Emser Krieger.
4. Vermehrung der Diensträume im Rathaus.
5. Mietverträge über zwei Wohnungen im Verlvaltungs-

gebäude des Schlachthofes.
6. Einbau von drei Lichtmessern im Schlachthof.
7. Beleuchtungsanlage im städtischen Wasserwerk.
8. Tauschvertrag zwischen der Stadtgemeinde und Eheleute«

Schaft . . '
L. Teuerungszulagen für die städtischen Beamten pp.

10. Teuerungszulagen für die städtischen Bediensteten und
Arbeiter.

11. Niederschlagung von Turnhallenmiete.
12. Mitteilungm.

Der Magistrat wird zu dieser Sitzung ergebe rst etnge-
laden . < 1

Bad Ems, den 19. Oktober 1918.
Der Stadtverordnetenvorfteher.

I . B. : A. Hankel.

Bürger erfüllt E«re Pflicht.
Die Ablieferung der Eimichtungsgegkustlinde,

aus Kupfer, Messingu. s. w.
dn: Reihen I und II der Bekanntmachung Nr . M . 8/1. 18„
K. R. A. (Kreisblatt 72), die auch bei der Sammclstelle ein-
geseh-n werden kann, muß restlos bis spätestens zum 31.
10 . I. IS . erfolgen.

Ablieferungstermine:
Donnerstag , den 24. Oktober,
Samstag , den 26. Oktober,

! Montag , den 28 . Oktober,
•' Mittwoch, den 30. Oktober,

Donnerstag , den 31. Oktober,
j.chesmal von 9»/s bis HV 2 Uhr im Rathaushof.

Nichtablieftrung hat zwangsweise Einziehung und De-
strafuno im Gefolge.

In den ersten Tagen im November finden Revtsicn -N
statt , Frist kann nicht mehr gewährt werden.

Mit Gefängnis bis zu 1 Jahr oder mit Gelöst :ufe bis
; >i zehntausend Mark wird, soweit nicht nach den allgomei-
neu Strafgesetzen höhere Strafen Vettvirkt find, bestraft:

1. Wer der Verpflichtung, die enteigneten Gegenstände
herauszugeben oder sie auf Verlangen des Erwerber ) z»
überbringen zuwiderhandelt,

L wer unbefugt einen beschlagnahmten Gegettstund bei¬
seite schafft, beschädigt oder verwendet, verkauft ode,
kaust oder ein anderes Veräußerungs - oder Erw ;rbr-
geschäst über ihn abschließt «sw.
Bad EmS,  den 28. Oktober 1918.

| Le « « n- iskrak.
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Aufruf
zur Ablieferung von Alteisen.

Alles alte Eisen sowie unbrauchbare Gegenstände, Ma¬
schinen und Geräte a s Eiscn sind abzuliefern . ES dient in
erster Linie zur Herstellung von

Äauoarll und Granate».
Jedermann weist hxute, was störungsfeuer , Trommel¬

feuer̂ und Sperrfeuer bedeutet und kann sich denken, welch«
enormen Mengen Kanonen und Granaten hergestellt werden
müssen, um unsere Feinde niederzukämpfen und zum

Friede«
zu zwingen. ' * . . . '

Eine starke Artillerie schützt urpere kämpfenden
Väter, Eähne »»d Brüder

vor Tod. Verwundung und Gefangenschaft, schützt untere
Städte *«* Dörfer, u»f»r Land »»d «»sere Jukuuft
vor der Vernichtung durch feindliche Horden.

Wer
Alt-Eise» , sw

im Besitz hat , trage es zu Haus sofort zusammen.
Ter Ablieferungs -Ort und Tag wird bekann>gegeben

werden. N ■ , . , „ ' , t '
Das Alt -Eisen wird bei Ablieferung sofort be¬

zahlt  und zwar gegen Bescheinigung am Abnahmeort.
1. Gußeisen (Maschinenguß) pro Doppelzentner 8 Mk.
2. Schmiedeeisen, Roste, Töpfe pro Toppeltztr . 4 Mk.
3. Bleche, Bandeisen u. Draht pro Doppelztr . ^ Mk.
A. Unsortiertes Alteisen pro Doppelztr . 4 Mk.

Ausgeschlossen sind: emaillierte oder verzinkte und ver¬
bleite Gegenstände aus Eisen wie Töpfe, Kannen usw.

Der Landrat.

Mit Bezug auf obigen Aufruf wird zur öffentlichen
Senntnis gebracht, daß die Abnahme des gesammelten Alt¬
eisens am ,

Montaa , den 28. dS. Mts
am hiesigen Gnterbahohof

stattfindet . , . . . .
An unsere Einwohnerschaft richten wir dre drängende

Bitte , sämtliches alte Eisen im Interesse der Landesver¬
teidigung zur Ablieferung zu bringen . .

Die Stunde ist ernst und jeder Deutsche hat dre Pflrcht
an der Erhaltung des Vaterlandes mitzuwirken . soweit dres
nach seinen Verhältnissen nur irgend möglich ift.

Bad T « » . den 19. Oktober 1918
Ter Magistrat.

Freiwillige Uerßeigeryng.
Nächsten Samstag , den 26. Okt . mittags 1 Uhr
läßt der Dausenauer Spar - und Darlehnskassenverein im Ge-
meindezammer zu iTmlsenau sein im Hallgarlen gelegenes

Lagerhaus x
mit über 2V? Ar angrenzendes Gachenland öffentlich zum Ver¬
kauf ausbieten. Das in gutem Zustände befindliche Haus mw-
«apt zirka 80 Quadratmeter Lagerräume, die sehr leicht zu
Wohnränmen umzustndern find, ferner 2X3 Zimmerwohe
nungen mit Manfardenräumen und Stallungen . Bedingungen
werden im Verkauf bekanntgegeben.
liyO ] Jost , Vorsteher.

Panbfopag.
Allen, die an unserem herben Verluste um

unseren teuren Entschlafenen liebevollen Anteil
genommen, sagen herzlichen Dank

die trauernden Hinterbliebene «.
I . d. N. Frau Sabel.

Bad Ems, den 22. Oktober 1918.
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Todesanzeige.
Gestern Abend um ll 1/« Uhr hat es dem allmächtigen Gott

Wohlgefallen, meine liebe Gattin, unsere guse und treue Mutter,
Grossmutter, Schwiegermutter, Schwester und Schwägerin

Frau Christiane Hermann
geb . Minor

nach längerem, schwerem Leiden kurz vor ihrem 54. Geburtstage
in Frieden zu sich in die ewige Ruhe abzurufen.

1. Petiusbrief 1 3, 4.

Um stille Teilnahme bittet im Namen der Hinterbliebenen

Christlau Hermann , Bäckermeister und Gastwirt.
Nassau , den 22 Oktober 1918.

Die Beerdigung findet Donnerstag, den 24. Oktober 1918,
3V* Uhr nachmittags statt.

Von etwa zugedachten Kranzspenden wolle man absehen illM?

Alle, di«noch!
gendkompägnie Ev
stungSstücke und
Händen haben,
gefordert, solche
oder GanRtagS ab
Turnhalle abzalirfk-

Hoffme tster.
Zn verkaufen^

1 pol. Bettstelle. 2 1
kl. Tische, 2 Äast
Ofen, 1 Nachttisch.
B lder, 2 Tischdcckru,
verschränk.

Bt-d LwS.

&tau
zum Kartoffeln^

gesucht Wo sagt  Kj
" - rLutei « mit g

schrist sucht für die
nat»
Beschäftigung auf
Zu »rfr. in der Gssch

Mävchen od. ^
für nachmittags für eivîz
ven gesucht.

Konditorei Weber,
Für kleinen HenShalts

gut empfohlene»
Mädchen

oder allnnüedcndt«rau,
MbereS Gmser Zeitung.

Wisdsrsehu rear «eins nnä rrnsers DoSuuug.

Todesanzeige.
Allen Verwandten und Bekannten die überaus schmerzliche Nachricht, daß unser

einziger Sohn, mein innigstgeliebh r Mann, der treusorgende Vater seines einzigen Kindes,
unser lieber Schwiegersohn und Schwager

Karl Thielmann
Fahrer der 2. Batt., 1. Bat!., Fußsrtl.-Regt. 21, Inh. des Eis. Kieu. es ll . Klasse,

im Alter von nahezu 32 Jahren unerwartet am 8. Oktober ds. Js. nach über 4 jähriger
treuer Pflichterfüllung an der erlittenen Verwundung gestorben ist.

Die tieftrauernden Hinterbliebenen:
Jakob Thielmann , Schwiegert.AugusteThielmann,geb .Hof» .,
Auguste Thielmann , geb. Opel, Eduard Thielmann.

Birlenbach , Heringen , den 23. Oktober 1918.

Wagen- u. Ledersett
in g- trr Quoiiiät empfiehlt t1144

Will *. Lilnkeiibach , Ems.

Kekarmlumchuny.
Bet der heutigen Stadtverordneten-Ersatzwahl der zweiten !

Wählerabteilung find an Stelle der ausgeschledenen Stadtver¬
ordneten Professor Dr . Baltzer und Weinhändler H. Hehmann
gewählt worden: Direktor Dr . Liesau und Medizinalrat Dr.

PerfchUll. Srsterer erhielt von 19 abgegebenen Stimmen 13,
letzterer 17. , . n

Gegen das stattgehabte Wahlversahren kann von ledem
Stimmberechtigten innerhalb zwei Wochen nach Bekannt¬
machung des Wahlergebnisses bei dem Magistrat Einspruch er¬
hoben werden. i

Diez,  den 22. Oktober 1918. >
Der Magistrat.

KekaunImachuuF
Bon Seiten unserer Nachtwachen ist wiederholt festgestellt

worden, daß namentlich die Toren und Türen zu den Villen¬
gärten des Nachtsl offen stphen. Wir ersnchsn die Hausbesitzer:
dringend und in ihrem eigenen Interesse selbst besser für den
Schutz ihrer Häuser zu sorgen.

Diez,  den 20. Oktober 1918.
Die Poli -elverwaltung.

Danksagung

Für die überaus vielen Beweise herzlicher
Teilnahme hei dem Rinscheiden unseres innigst
geliebten, unvergesslichen Sohnes , Bruders.
Schwagers und Onkels, des Musketiers

Karl Flux
sagen wir hierdurch allen unsern hei zlichsten
Dank.

Dausenau , Freiendiez , 21. Okt. 1918.
—Familie H. Flux

n. Ad. Dreiling,
Familie F. Thora.
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DllllKslMIlg.
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme

bei dem uns betroffenen schweren Verluste sagen
wir allen auf diesem Wege unsern herzlichsten
Dank.

Die trauernde« Hinterbliebene«
Familie Lapp,

und « »gehörige.

Wiedersehen war »eine und unsere Hofinung!
Ach, es ist ja kaum zu fassen,
Daß Du kehrst nie mehr zurück.
So jung mußt Du Dein Lehen lassen,
Zerstöret ist Deiner Lieben Glück.
Wir konnten Dich nicht sterben »eh»,
Auch nicht an Deinem Grabe stehn,

Ganz unerwartet erhielten wir die tief-
schmerzliche Nachricht, daß mein innigstge-
lichter Sohn, unser unvergeßlicher Bruder und
Schwager

der Gefreite

Wilhelm Meyer
in sinem Inf.-Regt.,

Inh. des Eisernen Kreuzes II. Klase* .

im blühenden Alter von 23 Jahren sein junge»|
Leben lassen mußte.

In tiefer Trauer:
Familie Meyer

Ober-Fischbacb, engl. Gefangenschaft!
westlicher Kiiegsschauplatc , Bremberg,

den 21. Oktober 1918.

Danksagung.

Laurenbnrg, den 23. Okiover 19)8.
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Für die vielen Beweise herzlicher Te
nähme während der Krankheit und dem Heü
gange unseres tepren Entschlafenen sagen <
allen, besonders Herrn Pfarrer Ziemend«̂
für die trostreichen Worte am Grabe,
diesem Wege unsern herzlichsten Dank.

Hothausen , den 21. Oktober 1918.
Familie Fla . Jächlan»

i k
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